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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Songntagsblatt“

und „SJlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
180 M., durch die Poſt 1,55 M. Im Falle höherer Gewalt Seftriebsſtörung
Streik uſw erlijcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tagen und
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantſe

c übernommen. Seilagengebühr- 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

n 50 Pfg. nzeigenPlätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 12. September 1933 35. Jahrg.

Weder Hunger noch Kälte
Das Winkerhilfswerk des deutſchen Volkes.

Jn dieſem Winter wird unter verantwortlicher Leitung
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propa
ganda der Kampf gegen Hunger und Kälte auf breiteſter
Baſis und unter Einſatz aller Volkskräfte geführt, um die
noch hilfsbedürftigen deutſchen Volksgenoſſen vor der größ
ten Not zu ſchützen.

Den Aufkakt zu dieſem gigankiſchen Hilfswerk bildet eine
Kundgebung am 13. Sepkember, mitkags 12 Ahr, im großen
Saale des Propagandaminiſteriums, auf der Reichsminiſter
Dr. Goebbels den Kampf gegen Hunger und Kälte mit einer
Anſprache vor geladenen Perſönlichkeiten, vor allem den
Gauleitern der NSD2P. und anderen hervorragenden Ver
trekern aus Kreiſen der Politik, der Preſſe, Wirkſchaft und

ur eröffnen wird.

Die Einfuhr von Getreide
Anweiſung an die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen.

Der Reichswirkſchaftsminiſter hat an die Deviſenbewirk
ſchaftungsſtellen eine Anweiſung erkeilt, wonach bei Vorlage
eines Ausfuhrſcheines Weizen und Spelz, Fuktergerſte, Mais
und Dari zollfrei und zollermäßigt eingeführt werden
können.

Die bei der Ausfuhr von Weizen oder Spelz (einſchließ
lich der Erzeugniſſe hieraus) ausgeſtellten Ausfuhrſcheine be
rechtigen, ſo heißt es, wie bisher lediglich zur Einfuhr von
Weizen oder Spelz und die bei der Ausfuhr von Buchweizen
(einſchließlich der Erzeugniſſe hieraus) ausgeſtellten Aus
führſcheine lediglich für Buchweizen. Dagegen berechtigen
die Ausfuhrſcheine, die bei der Ausfuhr von Gerſte, Roggen
oder Hafer (einſchließlich der Erzeugniſſe) ausgeſtellt worden
t wahlweiſe zur Einfuhr von Futtergerſte, Mais oder

äri.
Eine zollfreie oder zollermäßigte Einfuhr von Hafer
oder Roggen gegen Ausfuhrſchein findet nicht mehr ſtatt.

Ohne Vorlage eines Ausfuhrſcheines iſt ferner eine zoll
begünſtigte Einfuhr unter Zollſicherung in beſonderen Fäl
len zugelaſſen, ſo für Büchweizen, für Weizen.

Die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen haben künftig bei der
Deviſenzuteilung für Getreideeinfuhr nür noch Einzelgeneh
migungen zu erteilen.

Keine Eingriffe in Betriebe
Sonderaktionen gegen Doppelverdiener unzuläſſig

Berlin, 10. September.
Der Reichsarbeitsminiſter teilt im Einvernehmen mit

dem Reichswirtſchaftsminiſter folgendes mit: Trotz mehr
facher Erklärungen, nach denen Eingriffe nicht zuſtändiger
Kreiſe in die Verhältniſſe des einzelnen Betriebes unterſagt
ſind, wiederholen ſich die Fälle, in denen Stellen, die nicht
durch Geſetz oder von der Regierung berufen ſind, über ein
zelne innerbetriebliche Fragen zu enkſcheiden verſuchen. Hier
her gehört auch die Regelung des Doppelverdienertums. Die
Reichsregierung beſchäftigt ſich zur Zeit mit dieſer Frage
Die Ergebniſſe der beſchleunigten Beratungen werden der
Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden.

Bis dahin iſt es erwünſcht, Maßnahmen, deren ſoziale
und wirkſchaftliche Berechtigung nicht völlig zweifelsfrei ſind
und die nicht durch Verſtändigung zwiſchen den beteiligten
Perſonen im Betriebe oder durch die verantwortliche Ent
ſcheidung des Betriebsleiters erledigt werden können, ſo
länge hinauszuſchieben, bis eine Willensäußerung der
Reichsregierung vorliegt. Eine vorſichtige Behandlung des
Doppelverdienerproblems iſt auch deshalb notwendig, um

lige Rechksfolgen für diejenigen zu vermeiden, die
eilige und unberechkigte Maßnahmen veranlaßt haben.

Die Zukunft der Konſumvereine
Ein Aufſatz des Skagksrats Dr. Ley.

m Staatsrat Dr. Ley beſchäftigt ſich in einem Artikel im
Staniſchen Beobachter mit den Konſumvereinen im neuen

In der letzten Sitzung des Kleinen Arbeitskonvents ſei
mit den Vertretern der nationalſozialiſtiſchen HAGO. und
der GHG. ſowie den Vertretern der Arbeiterverbände und
der Konſumvereine eine völlige Einigung erzielt worden.

r. Ley führt dann weiter aus:
So habe ich denn folgenden Plan gefaßt, die 1200 Ein

Zel- Konſumvereine zu einer „Reichsverbraucher-Genoſſen
haft zuſammenzufaſſen, in der die bisherigen Rechte und
Anſprüche der Mitglieder der Einzel- Konſumvereine voll
kommen erhalten bleiben. Die Anteile der Einzel-Konſum-
vereine gehen auf die Reichsverbraucher-Genoſſenſchaft über
und dafür erhält das Einzelmitglied genau dieſelben Rechte
die es heute an dem Einzel-Konſumverein hat. Dieſe Reichs
verbraucherGenoſſenſchaft verpachtet ihre Läden an den Mit
kelſtänd mit der Maßgabe, von der Zentral-Genoſſenſchaft
506 einzukaufen und ſich der Reviſion und Kontrolle der
s S Zu unkerwerſen. Mit dieſer Einrichtung hätte der
r das erreicht, was er für Zeiten der Rot und höchſten

raftanſtrengung der Nation gebraucht. Er hälte damit

trachten und dementſprechend zu behandeln ſei.

eine Zentrale in der Hand, die ihm einen organiſierken Ver
teilerapparat garankiert.“

Dr. Ley gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß
mit dieſem gründlegenden Umbau Ruhe einzieht, damit auch
dieſe Zweige der Wirtſchaft von dem ewigen Druck und
Kampf befreit werden, um zum Segen unſeres Volkes wirken
zu können, und ordnet an, daß jeder, der von nun ab in un
verantwortlicher Art Eingriffe gegen die Konſumvereine
unternimmt und den Kampf fortſetzt, als ein Feind zu be

Er werde
ſolche Elemente rückſichtslos entfernen, werde darüber hinaus
den Ausſchluß aus der Partei beantragen und werde die
Stellen des Staates auffordern, ſolche Elemente unſchädlich
zu machen.

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
Wieder 4,8 Prozent Erwerbsloſe weniger

Berlin, 9. September.
Wie die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar

beitsloſenverſicherung berichtet, iſt im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit ein weiterer erheblicher Fortſchritt erzielt

Die Zahl der auf den Arbeiksämkern eingetragenen
Arbeiksloſen ging in der zweiken Auguſthälfte um weilkere
207 000 (minus 2,8 Prozent) zurück. Nachdem bereits ſeil
längerer Jeit der diesjährige Arbeitsloſenbeſtand unker dem
des Vorjahres lag, wird mit rund 4 128 000 Arbeitsloſen
auch der für den gleichen Zeikpunkt des Jahres 1931 ermik
kelte Beſtand erſtmalig unkerſchrikten.

Nach den land wirtſchaftlichen Bezirken haben auch einige
induſtrielle und dicht beſiedelte Gebiete ſowohl in abſoluten
Zahlen wie anteilmäßig eine überdurchſchnittliche Abnahme
aufzuweiſen, ſo Weſtfalen (minus 21 000 oder 6,2 v. H.),
Mitteldeutſchland (minus 22 000 oder 6,6 v. H.), Nieder
ſachſen (minus 18 000 oder 7,7 v. H.).

Am 31. Auguſt enkfielen auf die Arbeitsloſenverſiche
rung rund 360 000, auf die Kriſenfürſorge rd. 1 170 000
Hauptunkerſtützungsempfänger. Die Zahl der anerkann

ken Wohlfahrkserwerbsloſen betrug rd. 1604 000.
Jm Arbeitsdienſt wurden nach der Zählung der Reichs

leitung des Arbeitsdienſtes rund 257 000 junge Deutſche be
ſchäftigt. Durch die Vermittlung der Reichsanſtalt werden
e n junge Landhelfer in der Landwirtſchaft unterge
racht ſein.

re e DeKönig Feiſſal vom Jrak
Bern, 9. September.

König Feiſſal vom Jrak, der zurzeit aus Geſundheits-
rückſichten in der Schweiz weiltke, iſt in Bern einem Herz
ſchlag erlegen.

In den acht Jahren ſeiner Herrſchaft hat Feiſſal in
ſtetem Kampf mit dem Wahabitenhäuptling Jbn Saud, der
nach Vertreibung Huſſeins aus dem Königreich Hedſchas auch
Meſopotamien in ſein großarabiſches Reich eingliedern
wollte. Nach jahrelangen Bemühungen gelang es den Eng
ländern, einen Freundſchaftsvertrag zwiſchen Jbn Saud und
Feiſſal zuſtande zu bringen. Trotzdem blieb das Reich
Feiſſals Zankapfel der großen Mächte, die wiederum oft
nur àäls die Sachwalter der Oelintereſſenten auftraten, für
die das im Jrak gelegene Moſſul-Gebiet von größter Be
deutung iſt. Vor einem Jahre etwa erreichte die engliſche
Mandaksverwaltung ihr Ende, gleichzeitig wurde das König
reich Jrak als ſelbſtändiges Mitglied in den Völkerbund auf
genommen.

Feiſſals Nachfolger gekrönt
Der 21 Jahre alte Sohn des Königs Feiſſal, Emir

Ghaſit, iſt zum König des Jrak gekrönt worden.

Sorgen um den Jraf
Nach König Feiſſals Tod.

Die Krönung des 21jährigen Sohnes Feiſſals, Emir
Ghaſi, zum König vom Jrak ſtellt die ganze arabiſche Frage
neu zur Diskuſſion.

Hatte König Feiſſal es verſtanden, Bagdad neben Mekka
zum Brennpunkt der arabiſchen Welt zu machen, ſo iſt heute
die Frage nach dem Schickſal des Jrak neu aufgeworfen, eine
Frage, die in England größte Beſorgniſſe auslöſt. Das Ver
hältnis zwiſchen England und dem Jrak war zwar bis ins
letzte nicht geklärt, aber König Feiſſal, der erſt vor wenigen
Wochen zum Staatsbeſuch in London weilte, hat ſich darum
bemüht, im Rahmen der Unabhängigkeit des Jraks“ den
engliſchen Wünſchen weiteſtgehend Rechnung zu tragen. Ob
das unter dem jungen König ſo bleiben wird, ſteht dahin.

Mäaßgebende Kreiſe des Landes aber bekunden eine
ausgeſprochen englandfeindliche Einſtellung. Sie wünſchen
eine völlige Selbſtändigkeit des Jraks ohne Rückſicht auf
irgendwelche europäiſchen Jnkereſſen.

Es kommt hinzu, daß vor gut drei Jahren König Feiſ
ſal an Bord eines engliſchen Kriegsſchiffes im Perſiſchen
Golf mit dem König des Hedſchas, Jbn Saud, einen Freund
ſchaftsvertrag geſchloſſen hat, deſſen Sinn nicht nur die Aus
ſöhnung der beiden Dynaſtien, ſondern zugleich das ge
meinſame Bekenntnis zum Gedanken der Freiheit und der
Einheit Arabiens war. Der neue junge König wird das

Machtzentrum Bagdad, das ſein Vater geſchaffen hat, nur
dann halten können, wenn er es als Machtzentrum gegen
über England zu verteidigen weiß. Bagdad und Mekka ſind
ſo geſehen heute die Sorgenpunkte der engliſchen Orientpoli
tik, nicht ohne Grund hat MacdDonald ſofort ſeinen Urlaub
unterbrochen, um dem ebenfalls aus dem Urlaub abberu
fenen Geſandten für Bagdad Direktiven zu geben.

Helft den Brüdern in Heſterreich!
Die Reichspropagandaleitung der e erläßt

einen Aufruf, in dem es heißt: n deutſchen Brüder in
Oeſterreich ſtehen mitten in ihrem Befreiungskampf. Die
ſeparatiſtiſche Regierung Dollfuß wehrt ſich verzweifelt durch

Terror und Verfaſſungsbruch. Der NSOAP. Oeſterreichs
aber iſt jede politiſche Tätigkeit verboten! Jede Propaganda
in deutſchem Sinne wird brutal unterdrückt!

Jeder Deutſche hat unter dieſen Verhältniſſen die natio
nale Pflicht, unſere Brüder in Oeſterreich in ihrem Kampfe
zu unterſtützen. Jeder, der Verwandte, Freunde oder Be
kannte in Oeſterreich hat, muß ihnen ſchreiben und ſie
darüber agufklären, was Adolf Hitler bisher für das
deutſche Volk geleiſtet hat und wie es in Deutſchland wirk
lich ausſieht! Ebenſo ſoll er Ausſchnitte gus Zei
tungen, die den wirtſchaftlichen und politiſchen Aufſtieg
Deutſchlands behandeln fortlaufend nach Oeſterreich ſenden

Wenn jeder Deutſche jetzt ſeine Pflicht kuk und die r
ſchilderte propagandiſtiſche Arbeit auf ſich nimmt, kann die
Knebelung der nakionalſozigliſtiſchen Preſſe und Propa
ganda in Oeſterreich zehnfach wettgemacht werden. Volks
en auf ans Werk! Es geht um die Erhaltung des
Deukſchkums in Oeſterreich! Stärkt unſere Brüder in ihrem
Abwehrkampf! Treue um Treue bis zum Sieg

Die Truppenbewegungen in Oeſterreich
Eine agikatoriſche Rede auf dem Katholikenkag.

Wien, 10. September.
Landesverteidigungsminiſter Vaugoin benutzte die Ge

legenheit einer im Rahmen des Katholikentages abgehalte
nen Tagung des Katholiſchen Soldatenbundes zu einer agi
tatoriſchen Rede, in der er unter anderem ausführte:
„Es ſind nicht alle Truppen hier in Wien, es ſind viele

hingusgegangen, um an den Grenzen Oeſterreichs Wache zu
halten und um für die Aufrechkerhalkung der Ruhe und
Sicherheit zu ſorgen. Wir grüßen die Kameraden von gan-

zem Herzen und ſagen ihnen, wir beten zu Gokt, daß es
umſonſt geweſen ſein möge, daß ſie hingusmußten. Dann
geloben wir“, ſo fuhr der Miniſter fort, aber guch, daß wir
unſere Heimat vor jedem Einbruch zu ſchützen wiſſen werden.

Es iſt heute keine Zeit, in der irgendwelche Zweifel
oder Aengſtlichkeit aufkommen können. Die Regierung hat
gezeigt, daß ſie Herr wird über alle die ſich gegen die Ord
nung im Staate auflehnen wollen. Wenn es ſein müßte,
en die Regierung noch zu weit ſtrengeren Maßnahmen
greifen

Neugliederung der Hitlerjngend
Die Neugliederung der Hitlerjugend, die durch das ge

waltige Anwächſen in den letzten Monaten erforderlich ge
worden war, iſt nunmehr endgültig feſtgelegt worden.

Unmittelbar der Reichsjugendführung unterſtehen die
s Obergebiete Oſt (eins), Nord (zwei), Weſt (drei), Mitte
(vier) und Süd (fünf) ſowie das ſelbſtändige Gebiet 22

Oeſterreich. hDas Obergebiet eins Oſt umfaßt die Gebiete eins Oſt
land (Sitz der Gebietsführung Königsberg), zwei Kurmark
(Berlin), drei Berlin (Berlin) und vier Schleſien (Breslau).

Zum Obergebiet zwei Nord gehören die Gebiete fünf
Oſtſee (Stettin), ſechs Nordmark (Kiel), ſieben Nordſee
(Oldenburg) und acht Niederſachſen (Braunſchweig).

Das Obergebiet drei Weſt umfaßt die Gebiete neun
Weſtfalen (Arnsberg), zehn Ruhr-Niederrhein (Düſſeldorf),
elf Köln-Agchen (Köln), zwölf Koblenz-Trier (Koblenz)
dreizehn Heſſen-Naſſau (Frankfurt a. M.) und vierzehn
Kürheſſen (Kaſſel).

Das Obergebiet vier Mitte zerfällt in die drei Gebiete
fünfzehn Mitte (Halle), ſechzehn Sachſen (Dresden) und ſieb
zehn Thüringen (Weimar).

Die Gebiete 18 Franken (Nürnberg), 19 Hochland
(München), 20 Württemberg (Stuttgart) und 21 Baden
en empfangen ihre Befehle von dem Obergebiet
5 Süd.

Unter den Gebieten wieder ſtehen die Oberbanne und
unter dieſen die Banne.

Theodor Fritſch
Leipzig, 9. September.

Der Herausgeber des „Hammer“, Theodor Fritſch, iſt
im Alker von 81 Jahren geſtorben.

Theodor Fritſch wurde am 28. Oktober 1852 in Wieſenau bei
Delitzſch als Sohn armer Bauern geboren. Als Gelbgießer, Ma
ſchinenbauer und Mühlenbauingenieur in Berlin und Leipzig lernte
er früh die ſozialen Nöte ſeiner Zeit kennen. 1898 rief Fritſch
die Mittelſtandsvereinigung im Königreich Sachlen ins Leben



ſchloß ſich der von Stöcker gegründeten ſozialen Bewegung an. Mit
Liebermann von Sonnenberg und anderen ſchuf Theodor Fritſch
ſpäter die Deutſcheſoziale Partei und trat zum Kampfe gegen den
überhandnehmenden Einfluß des Judentums und für die völkiſche
Erneuerung des deutſchen Volkes auf allen Lebensgebieten an. Er
entwickelte eine reichhaltige ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, die vor
allem in dem von ihm 1902 gegründeten „Hammer“ ihren Nieder
ſchlag fand. Aus ſeinem reichen Schaffen iſt vor allem das Hand
buch der Judenfrage zu nennen, das 1907 zuerſt erſchien und vor
kurzem bereits ſeine 33. Auflage erlebte, ein Werk, deſſen Ver
breitung bis in jede deutſche Familie einem vom Führer Adolf
Hitler ausdrücklich geäußerten Wunſche entſpricht.

ABobot- Kapitän König
Magdeburg, 10. September.

Kapikän König, der im Weltkriege mit dem AUBoot
„Deukſchland“ die erſte, in der ganzen Welt Aufſehen erre-
gende Kriegsfahrt von Deutſchland nach Amerika machte, iſt
in Gnadau, Kreis Calbe, im Alker von 66 Jahren geſforben.
Kapitän König war ſchon ſeit einiger Zeit leidend und
konnke an der großen Ehrung, die ihm kürzlich zum 17.
Jahreskag ſeiner Rückkehr von Amerika zukeil wurde, nicht
mehr perſönlich keilnehmen.

UBoot Kapitän Dr. h. c. Paul König wurde am 20. März
1867 in Rohr (Thüringen) als Sohn eines Pfarrers geboren. Nach
Beſuch des Franke Gymnaſiums in Halle ging er als Schiffsjunge
zur See, beſuchte dann die Navigationsſchule in Geeſtemünde und
legte 1894 das Kapitänsexamen ab, worauf er beim Norddeutſchen
Lloyd zunächſt als Schiffsoffizier und ſpäter als Kapitän des
Dampfers „Schleswig“ Verwendung fand, Als Seeoffizier der
Reſerve wurde er bei Kriegsausbruch dem Linienſchiff „Branden
burg“ zugeteilt. Jm Frühjahr 1916 wurde er beurlaubt, um in
die Dienſte der neugegründeten deutſchen Ozeanreederei in Bremen
einzutreten, einer Firma, von deren Abſichken damals nur wenige
wußten. Am 10. Juli 1916 wurde die Welt dann von der Kunde
überraſcht, daß ein deutſches Handels-UBoot in Baltimore ange
kommen ſei, das von einem gewiſſen Kapitän König befehligtwerde. König wurde von den ſo chegeiſeren Amerikänern trotz

der ſchon vorherrſchenden Kriegsſtimmung glänzend empfangen.
Am 23. Auguſt desſelben Jahres traf er mit ſeinem Boot, der
„U Deutſchland“, wieder wohlbehalten in Bremen ein. Noch im
ſelben Jahre durchquerte er mit ſeinem Boot im November den
Ozean zum zweiten Male und lief diesmal New London an. Von
dieſer Fahrt kehrte er am 10. Dezember 1916 zum zweiten Male
glücklich in die Heimat zurück. Durch reiche Ehrungen ausgezeich
net, wurde ihm nach dem Kriege die Leitung des Vereins der
Kapitäne und nautiſchen Schiffsoffiziere an der Unterweſer über
tragen. Jm Norddeutſchen Lloyd leitete er als Prokuriſt die nau
tiſche Abteilung. Jn den letzten Monaten war König leidend und
hielt ſich in Gnadau, Kreis Calbe, auf, wo er nun verſtorben iſt.
Mit ihm iſt einer der bekannteſten Kriegshelden der alten kaiſer-
lichen Marine dahingegangen.

Der „Löwe von Belfort“
Zum 125. Geburkskag des Generals von Werder.

Das waren harte Tage
Bei Belfort, Chénébier,
Bis wir den Feind geſchlagen,
Daß blutrot Eis und Schnee.

(Kriegslied 1871.)
Wer die Geſchichte des Krieges 1870/71 betrachtet, denkt

zumeiſt an den gewaltigen Siegeszug von Weißenburg bis
Sedan, demgegenüber die ſpäteren militäriſchen Ereigniſſe
zu verblaſſen ſcheinen. Das wäre aber eine Zurückſetzung
der Helden, die in den ſchweren Kämpfen nach Sedan große
Gefahren von Deutſchland fernhielten. Einer der beſten
dieſer Heerführer iſt General von Werder, der vor 125
Jahren am 12. September 1808 auf dem Vorwerke Schloß
berg bei Norkitten in Oſtpreußen das Licht der Welt er
blickte. Er genoß die ſpartaniſche Erziehung der alten preu
ßiſchen Offiziere. Schon 1866 erwarb ſich Werder bei Git-
ſchin und Königgrätz den Pour le mérite, aber die Höhe
ſeines Ruhmes erreichte er erſt im Deutſch-Franzöſiſchen
Krieg. Der tatendurſtige Führer war ſehr betrübt, daß er
Süddeutſchland decken mußte, indes die Preußen und ihre
Verbündeten Schlacht auf Schlacht gewannen. Es war ihm
auch nicht recht, als man ihm den Oberbefehl über das Be
lagerungsheer von Straßburg gab, aber er löſte dieſe Auf
gabe ſo glänzend, daß er auf dem Schlachtfelde zum Gene-
ral der Jnfanterie ernannt würde. Am 30. September hielt
er ſeinen Einzug in die Feſtung

Das Belagerungskorps wurde nunmehr unter Werder
zu einem neuen, 14. Armeekorps vereinigt, das der fran
zöſiſchen Oſtarmee, die den Entſatz Belforts anſtrebte und
die rückwärtigen Verbindungen des deutſchen Belagerungs
heeres zerſtören wollte, entgegentreten ſollte.

Dieſe Aufgabe ſtellte ſich als beſonders ſchwierig und
verantwortungsvoll heraus, denn der patriotiſche Fanatis-

mus der Franzoſen hatte tatſächlich 120 000 Mann auf die
Beine gebracht, die gegen Belfort vorrückten. Waren die
inneren Verhältniſſe dieſer franzöſiſchen Oſtarmee, die nur
einen geringen Kern ausgebildeter Truppen beſaß, auch
ſchlecht zu nennen, ſo war ihre Uebermacht, 120 000 gegen
40 000, gefahrdrohend. Bei den Franzoſen wurden Stim
men laut: „Wir werden Belfort befreien und uns dann nach
Baden werfen“.

Sie hatten die Rechnung ohne Werder gemacht, der
nach einem ſehr klugen und ſtrapazenreichen Feldzug in
den Vogeſen nicht ohne ſchwere Bedenken den Entſchluß
faßte, an der Liſaine den ſtarken Gegner zu erwarten. Die
Stimmung ſeiner Truppen war vorzüglich. „Hier kommt
keiner durch!“ lautete die Parole, und das Wagnis gelang.
Jn einem dreitägigen, äußerſt hartnäckigen Ringen wurden
in gutbefeſtigter Stellung die franzöſiſchen Angriffe Bour
bakis immer wieder abgewieſen, der nur bei Montbéliard
einen bedeutungsloſen Teilerfolg erringen konnte. Jn die
ſen drei Tagen vom 15. bis zum 17. Januar 1871 gingen
an der Zähigkeit der von Werder glänzend geführten Trup-
pen alle Anſtürme der franzöſiſchen Oſtarmee kläglich zu
grunde. Bourbaki mußte den Rückzug antreten, aber auch
die Deutſchen waren erſchöpft, denn hier hatten ſie außer
den Strapazen des Kampfes auch Hunger, Durſt und Kälte
ertragen müſſen. Am 18. Januar vor der Kaiſerproklama-
tion in Verſailles konnte Moltke ſeinem geliebten Herrn
die Siegesnachricht von der Liſaine vorleſen. General
von Werder vereinigte ſich nun mit den Truppen des Ge
nerals von Manteuffel, unter deſſen Oberbefehl die Armee
Bourbakis über die Schweizer Grenze gedrängt wurde. Die
Heldentaten Werders und ſeiner Truppen bei Belfort wur
den in Deutſchland laut geprieſen, und man nannte ihn den
„Löwen von Belfort“. Beſonders in Süddeutſchland löſte
der Sieg an der Liſaine begeiſterten Jubel aus, weil erſt
nach dieſer Schlacht die Bedrohung deutſchen Bodens durch
die Franzoſen reſtlos beſeitigt war.

An Ehrungen hat es dem General Werder nicht ge
fehlt. Er erhielt die gleiche Dotation von 200 000 Talern
wie andere verdiente Generale, mit der er die Güter
Grüſſow und Gantzow in Pommern erwarb, und 1879
wurde der greiſe Held in den Grafenſtand erhoben. Der
tapfere, auch als Menſch hochverehrte Soldat ſtarb an ſei
nem Geburkstage am 12. September auf ſeiner Beſitzung
Grüſſow im Alker von 79 Jahren.

Am 27. Januar 1889 erhielt das 4. Rheiniſche Jnfan
terie Regiment Nr. 30 durch Erlaß Kaiſer Wilhelms II. den
Namen Jnf.-Rgt. Graf Werder. Jn Freiburg i. Br. ſteht
das Siegesdenkmal des 14. Armeekorps und kündet deſſen
tapfere Taten unter ſeinem General Werder:

„Schmückt mit Tannenreis die Hallen,
Laßt aus allen Kehlen ſchallen:
„Vivat Werder und ſein Heer!“
Welſche Ohnmacht kam zu Schanden,
Deutſche Kraft hat gut beſtanden,
Hat erſtritten Sieg und Ehr!“

Feuerwall gegen Oeutſchland
Frankreichs Feſtungslinie. Zonen des Todes.

Aus dem Elſaß wird uns geſchrieben:
Vor kurzem hat der franzöſiſche Miniſterpräſident

Daladier ſeine Jnſpektionsreiſe an die franzöſiſche Oſtgrenze
unternommen, und er iſt, wie verlautet, ſehr zufrieden
zurückgekehrt. Was er dort geſehen hat, iſt in der Tat
ſehenswert. Es iſt ein Feuerwall, der an der ganzen Grenze
errichtet wurde, und der ſich gegen Deutſchland richtet.

Hier hat die menſchliche Kunſt der Natur nachgeholfen.
Während Deutſchland mehr als 2000 Kilometer offene, völlig
ungeſchützte Grenzen beſitzt, iſt Frankreich ſchon zunächſt
durch die Natur geſchützt. Die franzöſiſche Grenzbefeſtigung
iſt günſtiger als für jeden anderen europäiſchen Feſtlands
ſtaat. Pyrenäen, Hochalpen und Jura ziehen ſchwer zu über
ſchreitende natürliche Wälle an Frankreichs landfeſten Gren-
zen. Gegen Deutſchland ſchützt die doppelte Schranke des
Oberrheins und der Vogeſen Es bleibt nur etwa eine Grenz-
linie von 220 Kilometern gegenüber Deutſchland ohne natür
liche Hinderniſſe. Auf dieſen 220 Kilometern liegt nun der
Schwerpunkt des militäriſchen Intereſſes Frankreichs

Die natürlichen Grenzen ſind ſelbſtverſtändlich künſtlich
noch verſtärkt worden. Am Oberrhein liegt eine doppelte
Sperre von Kaſematten. Der begonnene Rheinſeitenkanal
wird die Stromſchranke verdoppeln. Dieſer Rheinſeitenkanal
iſt ja ſchiffahrtstechniſch gar nicht zu begründen. Er iſt nur
zu verſtehen aus rein ſtrategiſchen Geſichtspunkten heraus.
Sperrbefeſtigungen in den Vogeſen ergänzen das Befeſtj
gungsſyſtem in der Rheinebene.
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muütig und hartne

Das alles aber iſt eigentlich ein Kinderſpiel im Vergleich
zu dem, was zur Befeſtigung der „Landbrücke“ zwiſchen
Rhein und über Saar und Moſel hinweg der luxem-
er eeene nee Länderecke entſtand. Erſt hier
feiert franzöſiſche Befeſtigungskunſt ihren höchſten Triumph.

Hier iſt eine lückenloſe Zone des Todes geſchaffen wor
den. Wie die Maſchen eines Netzes liegen die einzelnen
Kaſematten im Gelände Jhre zahlreichen Schnellfeuerwaffen
wirken aus Panzern oder Betonſchächten heraus gegen
Front, Flanke und Kehle. Es iſt hier in der Tat ein un
durchdringliches Syſtem gegenſeitiger Feuerunterſtützung
geſchaffen worden.

Kaum eine Geländefalte, kaum eine Schlucht oder einen
Hohlweg gibt es in dieſer Todeszone, die nicht einzuſehen
ſind, keine, in die nicht das Feuer einer Steilfeuerwaffe hin
einreichte. Kampfwagenabwehrwaffen und Geländehinder-
niſſe machen den Tankangriff, der einſt 1918 die Wider
ſtandskraft der befeſtigten Feldſtellungen brach, illuſoriſch.
Der feſte Abſchluß aller Kämpfer von der Außenwelt ver
urteilt das Gas, von dem man hier und dort wohl eine
Wende der Kriegführung erwartete, zur Unwirkſamkeit.
Kleinheit der Ziele nur die eigentlichen Kampfräume
ragen an die Erdoberfläche empor und mächtige Stärken
der in Eiſenbeton geformten Decken und Wände laſſen die
Rolle ſelbſt ſchwerſter Angriffsartillerie als ausgeſpielt er
ſcheinen.

Jn dieſes Syſtem ſind dann aber zur Verſtärkung noch
neue Befeſtigungswerke eingeſchoben worden, die eine ge
ſchickte Zuſammenſtellung von Fernkampfanlagen mit An-

lagen für den Nahkampf bilden.
Zu dieſen Befeſtigungswerken, die die Franzoſen „kleine

Werke“ nennen, kommen dann noch die Geſamtanlagen, das
ſind die Anlagen des Hochwald, des Hakenberges und die
Anlagen von Bitſch.

Man kann ſie ohne weiteres als geſchloſſene, aber in
das Geſamtſyſtem eingefügte „Feſtungen“ bezeichnen. Sie
ſind die Eckpfeiler der ganzen Zone, dazu beſtimmt, wich
tigſte Einbruchspunkte und beherrſchende Höhen unbedingt
zu ſichern und den benachbarten Abſchnitten durch ihre all
ſeitige Feuerkraft feſte Anlehnung zu geben. Jn ihnen haben
auch jene Ferngeſchütze Aufſtellung gefunden, die tief in
deutſches Land hinein wichtigſte Verkehrspunkte am Rheir
und noch jenſeits des Rheines beherrſchen.

Hinderniſſe ſind vor jeder Feuerlinie und um jede
Kampfanlage ſo angebracht, daß der Angreifer im wirkſam
ſten Feuer aufgehalten wird. Sie ſollen gegen Menſchen und
Kampfwagen ſichern. Das billigſte und am häufigſten ver
wendete Hindernis iſt das alte Drahthindernis, das in einer
Höhe von 1,30 Metern und in einer Tiefe von 20 bis 30
Metern mit Stacheldraht an eiſernen, betonierten Pfählen
gebaut wird. Gegen Kampfwagen werden Steilhänge, Grä-
ben und Betonmauern, Eiſengitter und Minen verwendet.

Die Schlußkrönung bildet das Netz unterirdiſcher An
lagen, die alle Teile des befeſtigten Syſtems untereinander
und mit dem rückwärtigen Gelände verbinden. Hier ſind
Stollen oft kilometerweit geſchlagen worden. 30 bis 70 Me
ter unter der Erde rollen Munitionszüge zu Förderanlagen,
wie ſie der moderne Bergbau kennt, zu Bahnhöfen mit Ab
ſtellgleiſen und allen ſonſtigen Verkehrseinrichtungen. Feld
bahnen rollen hier durch die großen Hauptgänge bis zu den
gewaltigen Förderanlagen, deren elektriſch betriebene Fahr
ſtühle auch die ſchwerſten Geſchoſſe bis unmittelbar an das
Geſchütz heben. Jn den Seitengängen liegen, ſchalldicht und
von eingepumpter Friſchluft durchſpült, die Ruheräume für
die Bereitſchaften und Ablöſungen, die mit allen Bequemlich
keiten eingerichtete, höchſt wohnliche unterirdiſche Kaſernen
darſtellen. Sie haben Mannſchaftsräume, Zimmer für Offi
ziere, Küchen, Latrinen, Geſchäftszimmer, Magazine, Brun
nen und Maſchinenräume. Dieſe enthalten elektriſche Er
zeuger und elektriſche Speicher. Der elektriſche Strom wird
verwendet für Beleuchtung, Scheinwerfer, Betrieb von Pum
pen, zum Austrocknen, Trinkwaſſerhebung, Lüftung, Luft
druckanlagen, Motoren zum Drehen und Heben der Panzer
türme.

Dieſes geradezu gigantiſche Werk findet dann noch ſeine
Fortſetzung in den belgiſchen Befeſtigungen, und ſchließlich
darf auch nicht vergeſſen werden, daß ſich hinter dieſen mo
dernſten franzöſiſchen Befeſtigungen die auch heute noch be
deutenden Werke von Metz-Diedenhofen und der Linie Bel
fort Verdun erſtrecken.

Wenn deshalb Frankreich jetzt wieder verſuchen ſollte,
die Sicherheitsfrage in Genf anzuſchneiden, ſo braucht man
nur anzuführen, was im Vorjahre der Generalberichterſtat
ter des franzöſiſchen Staatshaushaltes, Lamoureux, ausge
führt hat, als er ſagte: „Die deutſche Armee, ſo mächtig,

ickig ſie ſein ſollte, würde an ſol Ver
h
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(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Gut, lieber Otto die Sache intereſſiert mich
Katurgemäß ungemein. Jch werde mit allen Kräften mit
elfen, wenn erſt die Operation überſtanden iſt. Kann ich
ie jederzeit telefoniſch erreichen

„Ja. Außer mir ſtehen Jhnen auch noch zwei andere
Beamte jederzeit zur Verfügung. Jhr Hauswirt hat heute
einen neuen Laufburſchen eingeſtellt. Auf ihn können Sie
ſich in jeder Hinſicht verlaſſen. Ein anderer wird als

eltenbummler ſtets draußen an der Kreuzſtraße ſtehen.
Sie können ihn an einem blaugrauen Zierkuch erkennen,
das mit kleinen Schmetterlingen geſprenkelt iſt. Der Mann
iſt geradezu ein Verwandlungskünſtler. Einer meiner zu
verläſſigſten Leute.“

„Jch danke Jhnen verbindlichſt“, erwiderte Bettner.
„Warten Sie, ich begleite Sie noch hinunter ich muß
ſetzt ja auch gehen.“

Jm Torweg war ein Mann in Hemdsärmeln damit
beſchäftigt, einen Wagen zu ſchmieren. Otto ſprach ihn an.

„Na, ſo fleißig?“
Der Burſche richtete ſich hoch und blickte den Kriminal

rommiſſar an.
„Man muß ſchon ſchaffen“, bemerkte er, „wenn man

bei den lauſigen Zeiten nicht verhungern will.“
Otto blinzelte ihm zu. „Das iſt der Herr“, ſagte er,

„Sie müſſen ſtets zu ſeiner Verfügung ſtehen
Der Burſche nickte. „Wird beſorgt“, ſagte er.
Draußen ſah man einen Herrn in einem leichten, grauen

Ueberzieher vorüberſchlendern. Er kam den beiden gerade
entgegen, blieb dann plötzlich ſtehen, um ſich eine Zigarette
anzuſtecken.

„Verzeihung“, ſagte Otto, zu ihm hintretend, höflich,
„dürſfte ich Sie um Feuer bitten?“ Dann fügte er raſch

hinzu: „Mein Begleiter iſt Doktor Bettner.
ihm jederzeit zur Verfügung ſtehen.

Auch Bettner ließ ſich jetzt Feuer geben. „Jch brauche
Sie erſt heute nachmittag“, ſagte er. „Sie müſſen jemand
beobachten. Gegebenenfalls auch ſchützen. Kommen Sie in
zehn Minuten als Patient zu Doktor Neiding in die
Privatklinik!“

„Jch komme, Herr Doktor
„Gut.“
„Nun“, fragte Otto, „Sie tun fa gerade, als ob Sie

ſchon Spuren gefunden hätten
„Aber ganz etwas Unſicheres, lieber Otto. Näheres

teile ich Jhnen mit, wenn es irgendwie von Belang iſt.“
Otto verabſchiedete ſich etwas indigniert. Er kannte

die Taktik des Doktors, niemals auch nur das geringſte
über ſeine Forſchungen verlauten zu laſſen, bevor er nichts
Stichhaltiges erfahren hatte. aber dieſe Taktik ver
letzte ihn. Er hätte es lieber geſehen, wenn Bettner gleich
alles mit ihm beſprochen hätte.

Dick war von Kaiſer aus in die „Rote Laterne“ ge
gangen. Er beſtellte ein Glas ſteifen Grog, ſtützte den
Kopf in die Hände und grübelte.

Jn ſeiner Taſche kniſterten die Scheine, die ihm Kaiſer
gegeben hatte. Er beſaß damit ein ganz ſchönes Ver
mögen. Aber war es nicht eine große Gemeinheit, daß
Kaiſer den Löwenanteil wieder für ſich behielt? Was
hatte ihn überhaupt abgehalten, dieſen Schurken einfach
über den Haufen zu ſchießen

Noch zu ihm halten? Unter keinen Umſtänden mehr!
Nur um auf leidliche Art von ihm loszukommen, war er
vorerſt auf Kaiſers Vorſchläge eingegangen. Jetzt ver
mochte er wieder klar und nüchtern zu denken. Man ſuchte
ſchon überall nach den Tätern. Auch er würde in die
Sache verwickelt werden. And dann --2

Am beſten war es, wenn man ſich aus dem Staube
machte. So raſch wie möglich fort, fort!

Dann aber nicht Kaiſer das Geld belaſſen. Das ganze
Geld mußte ihm, Dick, gehören. Dann würde er ſein Leben
lang ohne Sorgen ſein. Er brauchte allerdings einen

Helfer um es fortſchleppen zu können Mit Thomas war
er befreundet. Der mußte ihm beiſtehen.

Er eilte zur Villa Berlet und ſetzte ſich dort mit de
Diener in Verbindung.

Thomas hatte noch wenig geſchlafen, als ihn Dick weckte.
Die Vorfälle im Hauſe hatten ihn angegriffen. Er grübelte
lange über alles nach, und obwohl er nichts Näheres wußte,
war er ſich darüber klar, daß er zu irgendeinem großen
Unrecht die Hand geboten. Die Geſchehniſſe zogen noch ein
mal ſchleierhaft an ihm vorüber.

Dick hatte ihm ins Ohr geraunt, es gäbe viel Geld zu
verdienen. Für Geld war ſchließlich auch er empfänglich.
Jm Grunde brauchte er nichts weiter zu tun, als Dick her
beizuzitieren, falls s gewünſcht werden ſollte. Nur die
Art und Weiſe wie dies geſchehen ſollte, war ziemlich ge
heimnisvoll. Er ſollte die Nummer 377 verlangen Eine
Perkaufsgeſellſchaft würde ſich melden. Dann ſollte er
„Dynamik* verlangen, Dorthin ſollte er ſeine Mitteilungen
weitergeben.

Vor allem aber ſollte Fräulein Betty nichts wiſſen. Und
wenn ſie fragen würde, ſollte er einfach ſagen: „Das Wetter
iſt ſchön.“ Das hatte er ſo gemacht. Dafür hatte ihm Dick
ſchon eine beträchtliche Summe gegeben.

Nach den letzten Ereigniſſen machte er ſich Gedanken
darüber. War er zum Handlanger eines Verbrechers ge
worden Und wie ſtand Dick zu der Sache

Der Bankier war mit einem Schlage arm geworden,
Er würde wahrſcheinlich ſeinen Diener entlaſſen müſſen.

Thomas beſchloß, ſich Gewißheit zu verſchaffen. Er
wollte Dick einfach fragen. Eventuell mußte r Anzeige
erſtatten.

Mit dieſem Entſchluß war er eingeſchlafen. Als er die
Augen aufſchlug, ſtand Dick vor ihm.

„Thomas, ich muß mit dir reden
Der Diener war aufgeſprungen und packte den Kleinen

am Arm.
„Das wollte ich auch tun! Jch muß dich fragen, wie das

alles zuſammenhängt!“
„Kannſt du ſchweigen

(Fortſetzung folgt.
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idigungsanlagen zerſchellen. Dieſe BefeſtigungsanlagenWo Srch be wirkſamſte Artillerie nicht zerſtört werden.

Die Feuerwirkung der Maſchinengewehre und Geſchütze iſt
ſo gewaltig, daß kein Gegner ihr widerſtehen kann. Unſer

Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 11. September 1933.

Kemberg im Zeichen des Fremdenverkehrs. Ge
legentlich der Luthertage veranſtalteten die Leipziger Neueſten
Nachrichten eine Sonderfahrt nach Wittenberg. Auf An
regung des Stadtamtsrat Dr. Lübstorf, der vor einiger Zeit
unſere ſchöne, alte, an Luther erinnernde Kirche beſichtigte,
wurde die Fahrt am Sonnabend abend in Kemberg zur
Uebernachtung unterbrochen. Am Sonntag früh wurde die
Fahrt nach Wittenberg fortgeſetzt. Kaum hatte dieſer
Reiſewagen Kembergs Mauern verlaſſen, da meldete ſich
wieder eine größere Reiſegeſellſchaft, die unter der Führung
der äußerſt rührigen Leiter des Dübener HeideVereins in
Leipzig ſtand. Schriftſteller Max Viehweg und Buch
druckereibeſitzer Max Matthies Leipzig hatten die Arbeit auf
ſich genommen, ca. 90 Perſonen eine Fahrt durch die blü
hende Heide zu vermitteln. Unter Führung des hieſigen
Heidevereins wurde in den Vormittagsſtunden in der Heide
gewandert, dann in Kemberg Mittagsraſt gehalten, Kirche,
Muſeum und Ehrenfriedhof beſichrigt, Kaffee getrunken und
dann die Rückfahrt über „Schöne Ausſicht nach Leipzig
angetreten Wie uns die Leipziger Vereinsleitung mit
teilte, haben die Fahrten in den nördlichen Teil der Heide
großen Anklang gefunden, ſodaß wir in der Folgezeit mit
einer weiteren Steigerung des Fremdenverkehrs rechnen
können. Pflicht unſererſeits wird und muß es ſein, die

trebungen in weiteſtgehendem Maße zu unterſtützen
mit den Leipziger Heidefreunden angeknüpften Bezie
jen müſſen weiter vertieft und ausgebaut werden, dann

ed auch die Belebung unſeres Wirtſchaftslebens nicht
leiben.
Wie uns von der Leitung des Dübener Heide- Vereins

eipzig mitgeteilt wird, haben in der letzten Zeit in Leipzig
verſchiedentlich Beſprechungen mit den zuſtändigen Reichs
bahnſtellen über Einführung von Sonntagskarten von Leipzig
nach Kemberg ſtattgefunden Den eifrigen Bemühungen

ürfte die Erreichnung dieſes Zieles aller Wahrſcheinlichkeit
nach gelingen. Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß Kem
berg auch in den Sonntagskarten-Verkehr mit einbezogen

erden ſoll. Die Zeit wird es dann lehren, daß auch
Kemberg mit ſeinen ſchönen Teil der Heide ſeine Anziehungs
kraft ausüben wird.

Unter Hinweis darauf, daß es der KleinbahnBetriebs
leitung auch im Winterfahrplan gänzlich unmöglich iſt, zu
dem 887 ab Bergwitz in Richtung Wittenberg fahrenden
Perſonenzug einen Anſchluß zu ſchaffen, iſt es dem Be
triebsdirektor Stiebing doch noch gelungen, nachdem ein
bereits geſtellter Antrag abgelehnt war, bei der Reichsbahn
direktion Halle a/S. zu erreichen, daß der 920 durch Berg
witz fahrende, in Wittenberg 98 in Berlin 1102 eintreffende
beſchleunigte Perſonenzug während des Winterfahrplans
ab 8. Oktober 1933 in Bergwitz 1 Minute hält. Die
Kleinbahn fährt hierzu einen Zug ab Kemberg 855, ſodaß
eine blendende Verbindung nach Berlin damit geſchaffen
iſt. Hoffen wir, daß der Zug recht ſtark benutzt wird, da
mit die Reichsbahn nicht den Aufenthalt in Bergwitz wieder
wegfallen läßt. Die Kleinbahn fährt ab 8. Oktober auch
wieder den Mittagszug von Bergwitz nach Kemberg zum
Anſchluß an den 1208 von Wittenberg in Bergwitz ein
rreffenden Perſonenzug.

Die hieſige Fliegergruppe übte am geſtrigen Sonntag
auf den Höhen zwiſchen Bad Schmiedeberg und Moſchwig.
Die dorr erzielten Leiſtungen waren wieder ganz ausge
zeichnet, trotzdem die Windverhältniſſe ſehr ungünſtig waren.
Es wurden etwa 20 Flüge durchgeführt, die alle ohne
jeden Unfall vonſtatten gingen. Auch hier verfolgte eine
große Zuſchauermenge die Uebungen mit großem Intereſſe
und zollte lebhaften Beifall!

Das Geſetz über Steuererleichterungen, das Ver
günſtigungen bet Inſtandſetzung von gewerblichen Betriebs
gebäuden vorſieht, ſteuerfrete einmalige außervertragliche
Zuwendungen in Form von Bedarfsdeckungsſcheinen an
Arbeitnehmergeſtattet und die Entwicklung neuer Herſtellungs
verfahren und die Herſtellung neuartiger Produkte durch
Steuererleichterungen fordert, iſt in den Wirtſchaftlichen
Kurzbriefen des Rudolf Lorentz Verlages, Charlottenburg
9 eingehend beſprochen worden. Weitere intereſſante Ab
Abhandlungen in den letzten Heften: Streitwertfeſtſetzung
aus Rechtsmittelkoſten im Steuerrecht Steuergutſcheine
nur noch für Steuerzahlungen bis 30. September Recht

ſprechung über Pfund und Dollarentwertung Preußiſche
Stempelſteuer bei Beſtellſcheinen Abhandlungen über die
einzelnen Landesſteuern uſw. Es lohnt ſich beſtimmt
auch für Sie, dieſe größte deutſche Fachſchrift für Steuer
Rechts und allgemeine Wixtſchaftsveratung kennen zu lernen!
Wenn ſie ſich auf dieſe Notiz beziehen, erhalten Sie koſten
los Probenummern vom Rudolf Lorentz Verlag, Char-
lottenburg 9.

Am Sonnabend fand durch den Arbeitsgauführer
m vom Arbeitsdienſtgau 14, Merſeburg, auf dem
Uplatz am Bergwitzer Friedhof eine Beſichtigung der

ſchaften der Arbeitslager Bergwitz, Pratau und Rackith
der Gaugruppe Wittenberg und des Lagers Radis der
Gruppe Delitzſch ſtatt. Als Gäſte nahmen an der Ver
anſtaltung neben dem Landrat Holtz und Dr. Böttcher
Dittenberg, eine Reihe höherer SA und SSFührer von
Wittenberg und Halle keil. Bei herrlichen Sonnenſchein
und unter den ſchmetternden Klängen des Badenweiler
Marſches, des Lieblingsmarſches unſeres Führers wie des
Pa. Simon, nahm dieſer pünktlich 13 Uhr mit ſeinen Gäſten
und ſeiner Begleitung die Aufſtellung der ca. einhalb
tauſend grauen Kämpfer der Arbeitsdienſtfront ab. Während
o eigens vom Mexſeburger Gauſtammlager herangeholte
Arbeitsdienſtkapelle unter ihrem bewährten Muſikmeiſter den
Hohenfriedberger und andere Märſche intonierte, nahm
Arbeitsgauführer Simon eine eingehende Beſichtigung der

Aufruf
zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit.

Meine wiederholten Bekanntmachungen, betr. Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit, Entlaſſung der Doppelver
diener und weiblichen Arbeitnehmer ſind nicht unverhallt
geblieben Die Leiter einzelner induſtrieller Werke insbe
ſondere haben in verſtändnisvoller Weiſe die Möglichkeit
zur Einſtellung von Arbeitskräften geſchaffen und dadurch
nicht unweſentlich zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit bei
getragen. Trotzdem ſind im Landkreiſe Wittenberg immer
Koch rund 600 Arbeitsloſen und Kriſenunterſtützungs
empfänger ſowie 200 Wohlfahriserwerbsloſe (anerkannte
und nicht anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe) vorhanden,
die arbeitsfähig und arbeitswillig ſind, aber keine Arbeit
erhalten können.

Unſer Führer, Reichskanzler Adolf Hitler, hat in
Nürnberg in ſeiner Proklamation mit Bezug auf
Verteilung von Arbeit u. a. folgendes ausgeführt:
„Es iſt weder logiſch noch moraliſch noch gerecht,
auf die Dauer in einem Volke dem Arbeitstätigen
einen Teil der Früchte ſeines Fleißes wegzunehmen
zur Erhaltung des Arbeitsuntätigen, ganz gleich, aus
welchem Grunde dies erfolgt, ſondern es wäre logiſch,
ſtatt von den Ergebniſſen der Arbeit wegzunehmen,
dieſe ſelbſt zu verteilen.“

Dieſen Ruf müſſen wir alle hören, ſeiner Mahnung zu
folgen alle Kräfte einſetzen. Die völlige Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit und die Arbeitsteilung iſt eine Sache, die
jeden Deutſchen angeht. Jeder muß mithelfen und Opfer
bringen. Dem deutſchen Arbeiter, Bauern und Bürger
kann es erſt wieder beſſer gehen, wenn der letzte Erwerbs
loſe in Lohn und Brot ſteht. Induſtrie und Landwirtſchaft
haben vieles ſchon getan und werden noch mehr tun; damit
darf man ſich aber nicht zufrieden geben. Alles muß mithelfen.

Ich richte deshalb an alle, insbeſondere die Vorſtände
ſämtlicher Arbeitgeberorganiſationen auch des Mitteldeutſchen

„Handwerksbundes, Vereine der Rechtsanwälte, des Bank-
gewerbes, des Aerztevereins uſw. nochmals die dringende
Bitte, ernſtlich nachzuprüfen, inwieweit eine Mehrbeſchäftigung
und Einſtellung Erwerbsloſer noch möglich iſt. Dabei
ſind folgende Geſichtspunkte von ausſchlaggebender Be
deutung:

1. Einführung der 40ſtündigen Arbeitszeit in allen
Betrieben.

2. Entlaſſung der Doppelverdiener
3. Entlaſſung weiblicher Arbeitnehmer, wenn ihr

Unterhalt innerhalb der eigenen Familie geſichert iſt.
4. Vorübergehende Beurlaubung jugendlicher Arbeit

nehmer zwecks Einſtellung in den freiwilligen
Arbeitsdienſt auf 2 3 Monate.

Wenn jeder deutſche Staatsbürger tatkräftig mithilft
und den Opferwillen im Sinne des Führers zeigt, wird
und muß es gelingen, den Landkreis Wittenberg in Kürze
frei von Arbeitsloſen zu machen.

Wittenberg, den 6. September 1933.

Der Landrat
als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Arbeitsfreiwilligen vor. Er unterhielt ſich mit faſt jedem
über das Woher und Wielange im Arbeitsdienſt und andere
perſönlichen Fragen. Ein ſchmiſſiger Vorbeimarſch der
grauen Kolonnen mit klingendem Spiel und wehenden
Fahnen und Wimpeln beendete die einundeinhalbſtündige
Beſichtigung. In ſauſender Fahrt ging es weiten zurn
Arbeitslager im Schloß Nudersdorf, wo ſich das Schau
ſpiel wiederholte, hier unter Klängen der kürzlich aufge
ſtellten eigenen Gruppenkapelle. Dann noch zum Lager
Zahna, und die Gaugruppe Wittenberg hatte vor ihrem
Führer gezeigt, daß ſie ſich in beſter Form befindet und,
wenn es gilt, auch zu marſchieren verſteht. Landrat Holtz
und die übrigen Herren aber konnten den Eindruck mit-
nehmen, daß die Gaugruppe Wittenberg ſich auch hier der
Arbeitsdienſtfreudigkeit des Kreiſes Wittenberg würdig er
wieſen hat. Alle die wechſelnden Bilder dieſes Nach
mittags ſind im Film feſtgehalten worden, um ſie zu ge
gebener Zeit auch der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.

Ein badiſches Dorf in Flammen.
Pforzheim, 10. Sept. In dem etwa 1500 Einwohner

zählenden Dorfe Oelſchelbronn wütet ſeit Sonntag, 11 Uhr
vormittags, ein furchtbarer Brand. Er nahm ſeinen Aus
gang in einer Scheune im oberen Teile der Ortſchaft und
verbreitete ſich bei dem ſtarken Oſtwinde mit ungeheurer
Schnelligkeit, wobei das verheerende Element in den großen
Erntevorräten reiche Nahrung fand. Der Bevölkerung be

mächtigte ſich eine gewaltige Panik. Das Vieh wurde auf
die Felder getrieben. Bis 14 Uhr wurde gemeldet, daß
dem Brande ungefähr 40 Anweſen zum Opfer gefallen
ſind. Das Feuer iſt noch nicht gelöſcht, und man befürchtet,
daß das ganze Dorf den Flammen zum Opfer fällt. Sämnt-
liche Feuerwehren der Umgebung, auch die von Stuttgart
und Karlsduhe, ſind zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt. SA, SS.
Stahlhelm und Polizei ſorgen für Abſperrung.

Montag um 1Uhr: Die Gefahr einer Ausbreitung des
Brandes iſt endlich gebannt. Jnsgeſamt ſind 203 Bau
lichkeiten, darunter 83 Wohnhäuſer, durch das Feuer völlig
zerſtört worden.

Merſeburg. Zum Regierungs und Schul
rat wurde Dr. Oskar Hahn aus Liegnitz ernannt.

Kreisleiter Kläning vom Amt beurlaubt.
Selitzſch. Der Landrat des Kreiſes Delitzſch hat dem

Hreisdeputierten und Mitglied des Kreisausſchuſſes, Hlä
ning, auf Grund des Paragraphen 59 der Beamten
dienſtſtrafverordnung die Ausübung ſeiner Amtsgeſchäfte
wegen Gefährdung der Staatsautorität vorläufig unter
ſagt. Gleichzeitig hat ihn Gauleiter Jordan von dem
Amt als Kreisleiter der NSDAP beurlaubt.

Fünf Jahre Zuchthaus für den Bürgermeiſter.
Torgau. Jm Korruptionsprozeß gegen den Bürger

meiſter Wienecke in Seyda (Kr. Schweinitz) vor der
Torgauer Sonderſtrafkammer für Korruptionsſachen be
antragte Sonnabend vormittag der Staatsanwalt eine

Geſamtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus, 200 Mark Geld
ſtrafe, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre, Tragung der Koſten des Verfahrens, Aufrecht
erhaltung des Haftbefehls wegen Untreue, ſchwerer Ur
kundenfälſchung und Beſeitigung dienſtlicher Akten.

Eine Bürgermeiſterſtelle zu beſetzen.
Eckartsberga. Die Stadtverordneten beſchloſſen, die

Stelle des Bürgermeiſters auszuſchreiben und bis zum
I. Oktober zu beſetzen. Die Beſoldung des neuen Bürger
meiſters, der auf die Dauer von zwölf Jahren gewählt
wird, erfolgt nach Gruppe Ab.

Erfurt. Ueber eine Million für Arbeitsbeſſchaffung. Die Stadtverordnetenverſammlung er
mächtigte den Magiſtrat zur Aufnahme von Darlehen in
Höhe von über einer Million Mark zur Finanzierung
ſeiner Arbeitsbeſchaffungspläne. Das erſte Darlehen bis
zu 720000 Mark ſoll zur Ausführung von Jnſtand-
ſetzungs und Ergänzungsarbeiten an Verwaltungs- und
Wohngebäuden, Brücken ſowie Verſorgungsanlagen für
die Bevölkerung mit Gas, Waſſer und Kanalleitungen
verwendet werden. Das zweite Darlehen von 160 000 Mark
dient der Regulierung der Gera. Das dritte Darlehen von
150 090 Mark wird zur Vegulierung des Flutgrabens ver
wendet. Die Hergabe der Darlehen iſt an die Bedingung
geknüpft, daß 80 Prozent Erwerbsloſe beſchäftigt werden.

Drei Jahre Gefängnis für den Zigeunerfürſten.
Magdeburg. Wegen verſuchten Totſchlags verurteilte

das Schwürgericht den Zigeuner Petermann zu drei
Jahren Gefängnis, unter Anrechnung von ſechs Monaten
Unterſuchungshaft. ie ſeinerzeit gemeldet, wurde am
9. Dezember v. Js. im hieſigen Zigeunerlager in der
Ohreſtraße eine blutige Zigeunerfehde ausgetragen. Der
Zigeuner Lehmann hatte hierbei durch einen Kopf
ſchuß ein Auge verloren und der Zigeunermuſiker Mar
ſchall hatte einen ſo ſchweren Bauchſchuß erlitten, daß
er in den nächſten Tagen ſtarb. Der Prozeß begegnete
außerordentlich grogemn Publikumsintereſſe, da Petermann
in dem Ruf ſtand, daß er Inhaber des Silbernen Spo
ren“ ſei, alſo im Range eines Zigeunerfürſten ſtebe.
G e

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 8. September 1938
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

8 Gewinne zu 10000 M. 110538 261165 329832 374994
8 Gewinne zu 5000 M. 11904 243832 273402 2980116

26 Gewinne zu 3000 M. 3064 65088 102837 121563 173724 176289
196465 217647 226385 2505238 342789 391354 393389

0 Gewinne zu 2000 M. 6214 25287 30025 39452 43387 52095
55872 58514 64264 69985 70603 75418 111668 121489 184048 190439
222346 243469 249415 263341 267171 290086 292285 292482 308967
316506 327073 327510 346113 347071

116 Gewinne zu 1000 M. 20784 26794 31447 36404 40293 51235
59219 74653 75468 76135 76599 78363 78840 82057 82528 83949
92213 982385 104962 107327 108793 116483 135175 146779 147668
152388 152519 155533 166139 176422 187061 193154 195666 196174
214494 215263 215617 218318 218997 249865 262543 262640 264139
265043 294093 289272 323487 337248 345730 359944 360117 364900
373073 381778 387107 388623 389085 391023

202 Gewinne zu 500 W. 7479 12065 19625 21408 21507 22362 24901
33596 37144 37787 40325 50012 50715 53353 55056 57463 62479
62721 68591 70512 70566 70882 71444 73064 74406 82297 85157
88545 93198 95552 98265 105428 106370 107414 112823 114477
117653 120659 124720 128171 141811 142515 146842 151283 155876
156075 158739 162161 162415 163143 163443 164007 167254 168680
170207 173306 182355 185572 189947 195024 199954 201534 210515
214796 224726 228830 230149 232485 244037 249134 252272 253214
254304 264878 265055 269825 272458 273240 275820 288937 292458
294387 294643 321761 324608 329958 350709 351005 355357 356190
t 376385 382730 383413 388077 389036 389277 396348

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 127897 385686
olo zu 5000 M. 3097 44839 76475 118846 211349 228444

12 Gewinne zu 8000 M. 17065 132475 136269 179730 260941 349264
36 Gewinne zu 2000 M. 65107 72087 114983 143548 148805 156001

162239 166772 134794 186266 211191 242044 283854 306117 308817
332674 333582 383083

72 Gewinne zu 1000 M. 8252 26723 29172 49090 53397 84590 91890
92931 97373 99350 123652 128127 143240 150531 153724 180167
183971 195100 196177 199207 204406 215265 244475 246829 273978
311432 320581 328896 333265 336888 345126 347654 353690 354249
377329 3999867

178 Gewinne zu 500 M. 1141 7188 8135 16730 25366 28178 42799
42870 44594 56937 59835 61850 62128 77732 81009 83064 83304
93401 95032 97689 99386 110800 114206 116700 120614 121481
124381t 127202 135959 137144 140512 140986 1416089 145029 145850
153676 161468 163794 177156 179815 180864 187850 187955 188598
192764 193410 195252 204765 205092 208317 207581 215856 221835
226667 226894 227949 238 248991 255253 257201 258318263512 265517 278667 9 297652 299954 310016 311744
313026 317808 323251 3278 1 336385 342381 344567 354503
355848 358411 387129 372 377717 385387 387885 397517

28. Ziehungstag 9. September 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 W. 198594
4 Gewinne zu 10000 M. 274810 341599
2 Gewinne zu 5000 M. 2899447

20 Gewinne zu 8000 M. 19579 56655 62110 75796 115101 152467
156603 183736 331276 365850

58 Gewinne zu 2000 M. 19777 22496 23509 28450 41993 438971
60651 84643 107436 124935 148077 149580 154601 161502 173254
173433 181371 188624 211083 281371 326230 343113 345294 351262
354626 371270 373103 389491 399608
104 Gewinne zu 1000 M. 9487 10035 13675 16713 29701 324986

35133 35542 837217 41543 47556 60302 66106 66775 74680 78382
81897 83735 111056 127096 128326 128769 130492 149814 149833
152232 169571 173775 178960 189264 1[97954 210923 211291 222151
225812 231928 247659 252248 271989 273846 274277 274925 282888
288255 289602 300463 313949 328167 333320 344358 366127 376927

176 Gewinne zu 500 W. 1417 9676 11246 12589 [4845 15638 26477
32468 37460 43086 48400 48435 50058 55324 58528 61427 63258
67873 68694 70229 71885 75937 78727 85862 101831 104048 111831
114181 119554 120429 122228 124272 132810 161284 164730 167808
134299 190625 208688 211061 211228 212855 213097 231322 232962
233623 234417 234454 251267 252769 271127 272182 274676 285432
289611 291893 292449 283170 287799 299141 306130 306462 325447
331679 332744 3386936 339979 340802 341335 341770 346875 347521
352554 357413 358050 360395 365584 366473 367430 370499 372831
373279 382445 38552 389967 394957 397288 388010
Jn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 51287 257689
8 Gewinne zu 5000 M. 42736 96631 166874 193974

10 Gewinne zu 8000 M. 38983 47633 135167 281706 350888
34 Gewinne zu 2000 M. 56086 59447 83589 92986 1543809 191767

204723 208761 215108 231723 237006 269354 292769 309019 355361
364688 374623

17482 24408 29247 45754 48173 5041584 Gewinne zu 1000 M.
65210 70888 86693 89900 987177 105690 115034 123129 124170

287 146919 147416 152156 175811124284 128462 128881 135779 13
209064 212244 222479 2256 9 247773 251946 262383 268071
310917 311377 315360 225 353468 359248 378073 388924150 Gewinne zu 500 2 4 9981 12878 31890 34730 58785
59248 70552 80199 1625 95139 101026 106457 116239117433 117825 122599 23327 132122 140462 144815 145495
150593 151585 168088 73199 179074 1804385 181862 18220185520 205501 299875 2 11614 214209 215249 215298 220510
224009 231758 232351 238771 238865 241141 247660 253745
254942 267978 276971 2 284443 288357 293131 284805 298243
307870 308761 327565 347845 353480 355333 556088 358930 837144
373242 373403 381133 390638

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 und
100 Prämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 10060, 6 zu je 5000,
20 zu je 3000, 72 zu je 2000, 124 zu ie 1000. 204 zu je 500,
704 zu je 400 Mark.
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der als Stammesrichter jeden Friedensſtörer im Lager
nach den überlieferten, ungeſchriebenen Geſetzen der Zi
geuner ſtrafen müßte. Der Zuhörerraum mußte lange vor
Prozeßbeginn wegen Ueberfüllung geſchloſſen werden.

Schkeuditz Holzſammler fanden im Walde eine
ſtark in Verweſung übergegangene männliche Leiche. Es
handelt ſich um einen etwa A0jährigen unbekannten Mann,
der ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende bereitete-

Ammendorfs Finanzen weſentlich gebeſſert.
Ammendorf bei Halle. Der kommiſſariſche Gemeinde

vorſteher, Bürgermeiſter a. D. Sonnenberg, führte in
der letzten Gemeindevertreterſitzung über die Finanz-
lage der Gemeinde aus, das ſeit dem Wechſel in der
Führung der Amtsgeſchäfte des Gemeindevorſtehers An
fang März dieſes Jahres die Finanzlage der Gemeinde
Ammendorf ſich weſentlich gebeſſert habe. Von
den Ausgabereſten, die am 29. März mit 306 105 ihren
Höchſtſtand erreichten, ſind bis Ende Auguſt dieſes Jahres
217 987 Mark bezahlt worden. Außerdem war es möglich,
die langfriſtigen Darlehen und Hypothekenſchulden um
9722 Wark zu ſenken. Dieſe nicht unerhebliche Verbeſſe
rung der Gemeindefinanzen ließ ſich nur durch umfaſe
ſende Sparmaßnahmen erreichen. Von den rück
ſtändigen Zins und Tilgungslaſten des Vorjahres ſind
inzwiſchen A8 74 Wark bezahlt worden. Die reſtlichen
Beiträge zur Landesſchulkaſſe in Höhe von 51 086 Mark
ſind vollſtändig abgedeckt. Ebenſo konnte die Gemeinde
die im Vorjahre nicht abgelieferten Staatsſteuern, die zur
Deckung des eigenen Finanzbedarfs widerrechtlich einbe
halten wurden etwa A0 000 Mark bis Ende Mai
der Staatskaſſe wieder zuführen. Die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen, die am I. Februar 1933 noch 1572 be
trüg, iſt auf 990 am 7. September geſunken.

Vom Sondergericht verurteilt.
Weißenfels. Wie ſeinerzeit gemeldet, wurden hier

Ende Juli wiederholt nachts Flugblätter illegalen und
hochverräteriſchen Jnhalts verkauft. Bei einer Hausſuchung
gelang es, den Herſteller dieſer Flugſchriften, den 30jäh
rigen Sohn des eheamligen ſozialdemokratiſchen Land
tagsabgeordneten Dreſcher zu ermitteln und zu ver
haften Das Sondergericht in Halle verurteilte ihn jetzt
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu ſieben Mo
naten Gefängnis.

Harzprüfung für Motor-SA ausgeſchrieben
Halberſtadt. Eine groß angelegte Geländeprüfung für

WMotorräder iſt von der Motor SA Magdeburg Anhalt
für die Deutſche MotorradSA ausgeſchrieben worden.
Dieſe erſte größere Prüfung der Motor SA, die im Harz
zum Austrag gelangt und durch die Beteiligung von Jn
duſtries und VReichswehrfahrern weſentlich an Intereſſe
gewinnt, verſpricht eine motorſportliche Veranſtaltung von
Bedeutung zu werden.

Aſchersleben. Wegen Steuerhinterziehung
verurteilte die Große Ferienſtrafkammer des Land
gerichts Halberſtadt den Bäckermeiſter Otto Hengſt mann
aus Aſchersleben zu 800 Mark Geldſtrafe und vier Mo
naten. Gefängnis Hengſtmann hatte 1931 ſein Kapital
vermögen um rund 9700 Mark zu niedrig angegeben. Dem
Antrag ſeines Verteidigers auf Strafausſetzung wurde
nicht ſtattgegeben.

Weitere Dienſtentlaſſungen von Beamten.
Seſſan. Auf Grund des Paragraph A des Geſetzes

zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums wurden
der Mittelſchullehrer Erich Bethmann in Voßlau,
Branddirektor Ernſt Johann Meier in Deſſau, Waſchi
nenmeiſter Wäſe, Stadtinſpektor Riede, Stadtſekretär
Kluth und Stadtoberſekretär Richard Pfeil in Köthen
aus dem Dienſt entlaſſen. Außerdem wurden auf Grund
der Paragraphen 6 und 7 des Geſetzes zur Wiederherſtel-
lung des Berufsbegamtentums Stadtveterinärrat Dr. Veetz,
Stadtſekretär Walter Kurze und Stadtaſſiſtent Schiett,
Köthen, in den dauernden Ruheſtand verſetzt
Beginn der Elektrifizierungsarbeiten Magdeburg--Halle.

Köthen. Die Elektrifizierung der Bahnſtrecke Magde
burg Köthen Halle iſt jetzt aus dem Stadium der Vor
bereitung in das der praktiſchen Arbeit getreten. Auf der
ganzen Strecke wird lebhaft gearbeitet, um den Oberbau
für die erhöhte Fahrgeſchwindigkeit herzurichten. Mit der
Aufſtellung der Fahrleitung ſoll in der nächſten Woche

Denkt
an die Volksgenoſſen in den entriſſenen Gebieten und im
Auskand!

Helft
ihnen Kindergärten, Schulen und VolksBüchereien bauen
und erhalten!

Kämpft
mit ihnen um die Erhaltung des Deutſchtums jenſeits
der Grenzen!

Spendet für das Hilfswerk des V. D. A.
Jede Spende iſt willkommen.

begonnen und vor Einkritt des Winters erledigt werden.
Jn Ausſicht genommen iſt ferner die Hebung der großen
Brücke im Zuge der Proſigker Kreisſtraße, die deshalb
beſonders wichtig iſt, weil unter ihr acht Gleiſe laufen.
Ob dieſe Arbeiten noch in dieſem Jahre oder erſt Früh
jahr 1931 ausgeführt werden können, läßt ſich zur Zeit
noch nicht überſehen

Bäuerliche Hausmarken
Mit den bäuerlichen Hausmarken, den Wappen des

Hofes und der Sippe, die ihn bewohnt, wurde ich auf dieſe,
etwas eigenartige Weiſe zum erſten Male vertraut gemacht:
Meine Heimatgemeinde ließ das Schlagholz, das einen Ge
meindeweg umſäumte, fällen und zu Borden binden; eines
Tages kam ein Bauer mit ſeinem Karren, lud das Holz
auf und fuhr es heim. Es gab einen großen Krach im
Dorfe, Anſpruch wurde gegen Anſpruch geſtellt, es kam
zum Gerichtsverfahren, der Bauer gewann zum Erſtaunen
aller, denn keiner wußte, woher ihm ein Recht an dem
Holze zuſtünde. Der Bauer aber zeigte ein Aktenſtück aus
dem Jahre 1625 vor. Der Gemeinde wurde darin zugeſtan
den, wegen der gefährlichen Zeit Dreißigjähriger Krieg!

einen kürzeren Weg „op koedrift“, zur Kuhtrift, durch
den BartholomäusBend, eine Wieſe, des BammelenHofes,
eben dem Hofe, auf dem unſer zeitgenöſſiſcher Prozeßgewin
ner ſitzt, anzulegen; aber „et kleff mit boemen te bepaten“,
alſo: den Rain mit Bäumen zu bepflanzen, die Nußnießung
des Baumbeſtandes aber blieb ewiges Recht des Bamme-
lenBauern. Der Akt war unterzeichnet von einer großen
Reihe von Bauern der Gemeinde; nur wenige aber hatten
ihren Namen geſchrieben, die meiſten machten ihr Zeichen.
„dat is et teiken van Herſchmes“, und davor ſtand aufrecht
ein Dreizack, „dat is et teiken van Merkes“, „dat is et
teiken So ging das fort und fort, ein Zeichen nach
dem andern, das war eine bäuerliche Wappentafel, die je
dem Heraldiker die größte Freude machen mußte. Da ſtan-
den Dreizacke, aufwärts, abwärts, links oder rechts weiſend,
Kreuze, Kreiſe, Wolfsangeln und viele andere urſprüngliche
Zeichen. Zeichen, die Hausmarken waren, unlösbar ver
bunden mit Hof und Haus. Das Zeichen war an die Sippe
gebunden, wie der Hof es war. Und mit der Zeit, da das
Deutſche Recht durch das Kanoniſche abgelöſt wurde und
Erde Ware wurde, Höfe den Beſitzer wechſelten, blieb das
Zeichen beim Hofe, der Fortziehende verlor ſeine Haus
marke. Der Hof behielt ſeinen Namen; noch heute nennt
man die Menſchen mit dem Namen des Hofes, nicht mit
ihrem amtlichen Familiennamen; mit dem Hofnamen blieb
das Zeichen, das Wappen, der Schild. Das Dritte Reich
ſtrebt wieder zum Deutſchen Recht; das Erbhofrecht ſichert
dem Bauern ſeinen Hof. Es ſoll wieder die Hausmarke
aufleben, das bäuerliche Wappen! Aber es ſoll mit Sinn
und Verſtand geſchehen. Jch glaube, es iſt ein guter Rat,
den Weg bewußt zu gehen, den mich das Glück führte: den
Weg zu alten Aktenſtücken, zu alten Regiſtern.

H. Lingen

Ausgleich zwiſchen 5tadt und Land
Die letzten Statiſtiken über die r derGroßſtädte zeigen in vielen Fällen, daß dieſe Ziffern zurück

gehen. Wahrſcheinlich iſt die Epoche, in der in kurzen Zeit
räumen immer neue Großſtädte entſtanden, vorbei, denn die
großen wirtſchaftlichen Maßnahmen zielen bewußt darauf

ab überſteigerten Zuzug vom Land zur Stadt, der gar nicht
mehr natürlich war, ins Gegenteil zu verwandeln. Das Ar
beitsbeſchaffungsprogramm und die großzügigen Siedlungs
pläne der Reichsregierung wirken ſich in dieſem Sinne im
mer mehr aus.

Die Entlaſtung bzw. das Erſtarken der Wirtſchaft wird
jedenfalls in zunehmendem Maße nicht von den Großſtädten,
ſondern vom Lande her kommen. Das geht auch daraus her
vor, daß die Zahl der Firmen, die über eine Zunghme der
Belegſchaft berichten, in den Mittel und Kleinſtädten ver
hältnismäßig größer iſt, als in den Großſtädten. Beſonders
erfreulich iſt, daß gerade Klein- und Mittelbetriebe ihre Be
legſchaft erhöhen können. Das iſt ein Symptom von großer
wirtſchaftlicher Bedeutung. Die weitere Entwicklung wird
wahrſcheinlich zeigen, daß auch weiterhin die Arbeitsloſigkeit
außerhalb der größeren Städte ſchneller abnehmen wird.
Wenn größere Teile der arbeitsloſen ſtädtiſchen Bevölkerung
nach den kleineren Städten abwandert, ſo iſt das eine Ent
wicklung, die von den Großſtädten nur begrüßt wird und
auch den Intereſſen der deutſchen Geſamtwirtſchaft dient.
Seit langem erſtrebt man ja ſchon einen geſunden Ausgleich
zwiſchen Stadt und Land, aber auch dieſes Problem iſt, wie
faſt alle anderen erſt von unſerer nationalen Regierung
energiſch angefaßt worden.

Die Wirtſchaft aber wird dieſen Veränderungen recht-
zeitig ihre Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen, denn es gibt
kaum ein Gebiet, das durch dieſe Verlagerung nicht in ir-
gendeiner Beziehung beeinflußt wird. Zweifellos wird die
Struktur der deutſchen Wirtſchaft dadurch viel widerſtands
fähiger und der gewünſchte Ausgleich zwiſchen Stadt und
Land herbeigeführt. Es wäre kurzſichtig, wenn der Groß
ſtädter etwa dieſe Entwicklung bedauerte, denn er hatte unter
der Zuſammenballung arbeitsloſer Menſchen nur zu leiden.
Der Wohlſtand einer Großſtadt darf nicht nach der Zahl der
Bevölkerungszungahme beurteilt werden. Die größten Städte
und die größten Betriebe ſind viel weniger wert, wenn die
Menſchen, die da leben und arbeiten, nicht glücklich und zu
frieden ſind

Aepfel und Birnen
In den Obſtgärten herrſcht jetzt Hochbetrieb. Die Ernte

der Aepfel und Birnen hat eingeſetzt. Jeden Tag werden
ganze Körbe voll dieſer ſüßen Früchte von den Bäumen
gepflückt. Teilweiſe iſt der Wind unſer wackerer Gehilfe,
der mit einem kräftigen Stoß das ſchafft, was wir im mehr
maligen Handflücken nicht erreichen. Der Städter macht
ſich nur ſchwer eine Vorſtellung von der vielen Kleinarbeit,
die jetzt im Obſtgarten zu verrichten iſt. Er geht in das
Obſtgeſchäft oder an den Obſtwagen und kauft ſich je nach
Geſchmack Salanderbirnen und Renetten, Borsdorfer oder
Grafenſteiner, wenigſtens er hält ſie dafür, und läßt ſie ſich
wohlſchmecken. Wahrheit aber iſt, daß wir in deutſchen Obſt
gärten weit über vierzig verſchiedene Aepfelſorten und an
die dreißig verſchiedene Birnenarten kennen. Sie alle zu
unterſcheiden und auseinander zu halten iſt die Kunſt des
Gärtners und Landmannes. Beſondere Pflege und gute
Behandlung muß das wertvolle Spalierobſt haben. ir
kennen in Deutſchland Spalierobſt längſt nicht in dem Aus
maße, wie zum Beiſpiel Amerika, in dem vorwiegend Spa
lierobſt gezüchtet wird. Allerdings ſind hier die landwirt
ſchaftlichen Vorausſetzungen andere als bei uns. Die Apfel
und Birnenzeit bringt auch der Hausfrau eine Erleichterungihrer Kaſſe und ihres Speiſezettels. Man kann einmal vuh

den täglichen Wurſtbelag verzichten. Ein paar Birnen oder
Aepfel und dazu ein paar Butterbrote munden ebenſo gut.
Aepfel und Birnen mit Zucker eingekocht geben einen guten
Brotaufſtrich. Ueberhaupt wird die kluge Hausfrau die
augenblickliche Obſtzeit gerne wahrnehmen, um für den lan-
gen Winter Früchte einzuwecken. Das Verfahren iſt heute
keineswegs mehr umſtändlich und ſchwierig, und jede Haus
frau wird dieſe Arbeit im Handumdrehen bewältigen. Das
gleiche gilt vom Einkochen der Marmelade Man ſoll nicht
die paar Pfund Zucker ſcheuen, die hier verbraucht werden.
Jm Winter, wenn es kein Friſchobſt gibt, macht ſich dieſe
kleine Ausgabe zehnmal bezahlt. Schließlich muß noch daran
erinnert werden, daß gerade dieſer Sommer ein gutes Obſt
zur Reife gebracht hat, daß wir allenthalben von einer guten
Aepfel und Birnenernte hören, wie wir ſie in anderen
Jahren nur ſelten zu verzeichnen haben! T.

Heute ganz friſch
ff. Fettbäcklinge
ger Schellfisch
Lachsheringe

Delikateß Fleiſchſalat
mit viel Fleiſch und beſter Majonaiſe

Pfund nur 25 Pf.
Hochfein stungen Luhurger

1 Pfd. S un 90 Pf.
feinſte Fettheringe
Stck. 6, 8 und 10 Pf.

Vorzügl. Sauerkraut
empfiehlt Karl Beyer
Cumm-Stempel

aller Art
liefert billigſt Richard Arnold

Empfehle Mittwoch früh blutfriſch

Schellſiſch Kabliau
Goldbarſch Fiſchſilet

Ferner ab heute täglich friſch

ff. Fettbücklinge
ger. Schellfiſch, Lachsheringe
Richard Tempelhof, Tel. 256

GEmpfehle täglich

feinſte Räucherheringe
ff. Fettbücklinge

Neue Salzheringe, St 7 9, 10 Pf.
Salzheringe, 10 Stck. 39 Pfg.

Neuen Sauerkohl
Willy Weber

Friſche Bücklinge

empfiehlt J. G. Glaubig
Landwirtſchaftlicher gausfrauenverein

für den Kreis Wittenberg
Entgegen anderslautenden Gerüchten zur Nachricht, daß unſere ſeit 1925
bewährten Kochkurſe unſerer Wanderhaushaltungsſchule
auch wieder in dieſem Winterhalbjahr ſtattfinden und zwar in den
Orten Kemberg, Zahna, Straach oder Bad Schmiedeberg. Wir legen
nach wie vor den Hauptwert auf gründliche praktiſche hauswirtſchaft
liche Ausbildung unſerer Schülerinnen durch tüchtige bewährte Lehrerinnen
Anmeldungen und Auskunft durch die Vorſitzende

Frau Elisabeth Bohne, Bad Schmiedeberg
Koſkengnſchlag-Formulure l Arnold

empfiehlt

Friſches Kindfleiſch

und Leber
Willi Rätz

Friſches

Rind und

N. S. D. rahrräder
im Ballon-, Halbballon- und Hochdrucekbereifung
ab Lager lieferbar.

Vertreter Otto Mengewein, Kemberg
Kreuzstraße 7 Fernruf 215 a

I m m tn n zer e Kartoffelquetſchenun ecke k äempfiehlt Louis Richter lIrue z We eſſen z
u rn r Zahnarzt Dr. Schulz e renRindfleiſch Wittenberg (Bez. Halle) s Dungerhaken

Leber und friſche Flecke Markt Feleton 2648 S Jaucheſchöpfer

empfiehlt Otto Harniſch S Zinkeimer
Empfehle hausſchlachtene 7 FuttertöpfeSei ind Wütſwaren 2900 M.. n d gen
Bauch 60 Pf ſind auf Hypothek auszuleihen. Nur S empfiehlt J. G. Glaubig eKorelette und Kamm 70 g. gute Sicherheit kommt in Frage 7 n
Gehacktes 70 Angebote unter SS an die Ge- n
Braten

Schweineſchlächterei H. Haamann

nicht mehr Weinbergſtraße
ſondern Rottaer Weinberge 62

Mus--Töpfe
in allen Größen vorrätig bei

P. Mihſchke, Weinbergſtraße 6

ſchäftsſtelle d. Ztg.

Kartoffelſchlender

paſſend für Kühe, zu verkaufen
Kemberg, Leipziger Keumarkt 4

SpielkartenKleine empfiehlt Richard Arnold

Flchenkanten Srulefest
empfiehlt

Sonntag, den 17. September

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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